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Rund 2000 Morienburger geben jich ein Wiederselien

Meine l ieben Landslcutc.!
' Nun trennen uns schon wiedei' Wochen von Cem Tag.

der uns in Hamburg Stunden der Freude, des Gtücks und
des Wiedersehens brachte, :und ich darf wohl annehmen,
daß er a1len Tei lnehmern.das .gebradrt hat;.was sie von
ihrn enn'artet hatten. Heute drängt es mich, noch einmal
an' dieser Stelle all denen Dank zu sagen, die mir geholfen
haben, diesen unvergeßlichen Tag so sclrön und wü.rdiä
auszugestalten, die mir bei den mühseligen Vorbereitungen
beratend und helfend zur Seite .standen und nicht zuletzt
den fast 2000 Landsleuten. die durch ihr Erscheinen das
große WiederSehensfest erst zum vo11en Erfoig verhalfen.
lleute,kann ich'es ja,verräten, daß idr rnit etwas gemisch-
ten Gefühlen die Reise nach Hamburg antrat. denn trotz
meiner wiederholten Aufforderungen, mir die Teilnahme
arh -Wiedersehenstag vorher mitzuteilen, hatte idr nur rd.
900 Anmeidungen in der Tasckre, als ich Hamburg betrat.
Als dann am Sonnabend abend durch eine nicht durckr uns
versclruldete Panne hunderte von Landsleuten keinen Ein-
Iäß in das Winterhuder Fährhaus fanden und der Lichtbil-
dervortrag abgesagt werden mußte, sank meine Stimmung
auf den Nullpunkt und mit Angst und Schrecken erwar-
tete icir den Sonntag, der ja noch ungezähite Scharen froher
Menschen bringen sollte Aber meine Sorgen waren um-
sonst, sie lösten sich am Sonntag fr.üh in eitel Freude auf,
als die weiten Räume des .Winterhüder Fährhauses sich
füIlten und jeder Landsmann sdrließlich doc;l. sein Plätz-
chen gefunden hatte,r als kurz nach 12 Uhr. die Gedenk-
$tunde für unsere verlorene Heimat ihren Anfang- nahm.

Meine iieben Landsleute! Der 19. Jnni war für mictr
ein Höhepunkt in meiner Arbeit für Sie alle. Ich bin stoiz
und glücklich, daß der Tag in ungetrübter Freude vörüber
ging. Kein Ton des Mißklangs störte das frohe Treiben, und
immer wieder sclrlug mein Herz höher, wenn ich zusehbn
durfte, wenn sictr Measckren in den Arrnen lagen, die sidr
n4ch.jahrelanger Trennung wieder gefunden hatten. Glau-
ben Sie, daß das meih schönster Lohn war für alle Mühe
r-ind Arbeit? Wie soII ich danken für all die Zeichen der
Liebe, der Treue und Anhänglichkeit, die mir an diesem
Tage in Sq übeireicheitr Mgße zuteil wurden! Idr kann es
nur, indem ich verspreclre, weiter zu arbeiten, soweit es in
rneinen Kräften steht. Der Tag von Hamburg hat uns
weiter.gestärkt und gefestigt im Glauben an eine bessere
Zukunft. Die große und freudige Beteiligung ünserer Ma-
rienburgdr Jugend.heißt uns hoffen, daß die Liebe und die
Sehnsudrt nach unserer Heirhat, nach der. stolzen Burg im
Osten, nie erkalten wiid.i So war der 19. Juni neben Froh--
sinn und Freude, neberi Wehmut und stiller Trauer um das
Verlorene auclr ein ideelter Gewinn für uns alle. auclr für
diejenigen, die nicht teilnehmen konnteh und, wie man mir
schrieb, in der Familie.den ganzen Tag über das Programm
offen iiegen hatten und so mit ganzem Herzen unter uns
weilten. Und so wie ich in Hamburg in meiner kurzen
Ansprache all der gezwungen daheim gebliebbnen Lands-
leute gedachte,, so grüße ich sie auch heute wieder und
wünsche, daß im näckrsten Jahr um den 1g. Juni herum
die Umstände es erlauben, sie alle unter uns zu sehen.

Und nun lesen Sie, was,.ein früherer M.itatbejter von
den ich um einen Böfüit-üuör iid"'ri/üiitrirüief
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nstag gebeten hatte, schreibt:

Wir waren zu Haus !
.Wie lange ist es schon her, daß ich zu meinen .lieben

Marienburger' Landsleuten noch durctr die,,Marienburger
Zeitung'i. ais der ,,Aufmerksäme Beobachter" in meiner ge-
liebten Meckerecke und auch sonst.in zahireicheir Repor-
tagen und,Artikeln sprechen durfte! Was inzwisdren alles.
9n teid und Elend von jedem einzelnen von uns erlebt und
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durchgelitten werden mußte, darüber 4v sdrreiben, ist.
müßig. Heute aber kann ictr, - noch die ganze Freude des
Wiedersehens im Herzen -, von dem großen Geschenk re-
den, das uns mit dem Heimattreffen in Hamburg bereitet
wurde. IcLr glaube, ich spreclre hier im Namen aller, wenn
ich zunäctrst unsexn ganzen herzlichen Dank für dieses Fest
an den Einberufer und Organisator ausspreche. - Eigent-
IicLr darf ictr midr ja nickrt so sehr als Marienburger be-
zeichnen, denn meine Wiege stand in Stuhm, doclr ich habe
Iange Zeit in Marienburg zugebracht, und dlese Zeit mödrte
ich keinesfalls aus ..me-iner Erinnerung streidren!
, Nun also für alie, die niclrt zurh Wiedersehenstag in
Hamburg sein konnten, eine Schilderung, und für alle, die
da waren, eine Erinnerung an den gfoßen Tag:, Der Sonn-
tag begann mit lleimatgottesdiensten in der St. Marien-
kirche und der Hauptkirche St, Petri. Vor den Portalen
stand man in dichten Scharen und mandr Wiedersehen fand
in der Umarmung seinen Ausdruck. Die frühen Hambur-
ger Spaziergänger wtinderten sich dann über die Völker-
wanderungen, die sidr. später zum Park ,,Planten und Blo-
men" , hinzogen, urn dort die Westpreüßisctre Großkundge-
bung 'mitznerleben. 'In sehr eindeutigen Worten, die . an
Klgrheit auctr nicht das geringsfe zu wünschen übrig ließen,
Bprach der frühere Bürgermeister von Lötzen, Dr. G i I I e ,
zu 'Iausenden von Westpreußen. . Seine .Worte galten auc\



den Ministerie,n rrnd besonders den Flüchtlingsministern.
, , G e b t  u n s  u n s e r e  H e i m a , t  w . i e d e r ! "  D a s
war die. Forderung des Tages. Auch uns'er Erster Bürger-
m e i s t e r  P a w e l c i k  u n d  O b e r k o n s i s t o r i a l r a t  G ü I z o w
ergriffen das Wort. Absdrließend spradr der neugewählte
Sprecher der Landsmannschaft Westpreußen, Herr v o n
W i t z l e b e n .

Und danach kam dann das große Heimattreffen def
Marienburger im Winterhuder Fährhaus. Die her'zliche
Atrnosphäre, die über diesem'Hause schwebte, lu beschrei-
ben, dazu 'kann man schlecht die Worte finden. Sie alle
wissen, wie es .ist,. wenn man 

'mit 
einem alten Bekannten

ein Stück Heimat wieder trifft. Wieviele Mensctren sictr
hier in den Armen lagen, wieviele Freudentränen hier ge-
flossen sind, welctr kostbare Erinnerungen hier ausgegra-
ben und freudig genossen wurden, wer kann es sagen?
.Aus allen Augen strahlte Freude, die ganze herrlip:he Wie-
dersehensfreude, ein wirkiich schönes Geschenk für uns
Vertr iebene. {)

Die Gedenkstunde für unsere vörlorene Heimatlwurde
eingeleitet mit.  volkstümliöhen Weisen eines Hamburger
Gemischten Chores unter der Stabführung von T.dm. Sieg-
f r ied  Paschke und nach dem Vorspruch von Erns t
Moritz Arndt, ,,Wo Dir; o Mensctr, Gottes Sonne zuerst
schien',  gesprochen von Ldrn. Gerhard Paschke, nahm
Ldm.  Huber t  Det tmeyer  das  Wor t  zur  Begrüßung.  Das,
heißt, er mußte zunächst seinerseits eine stürmische Be-
grüßung durch die dankbaren Marienburger über sich er-
gehen lassen, die ihn herzlich feierten. Neben ruhd 2000
Marienburgern, die seinem Rufe hierher gefolgt waren,
konnte Herr. Dettmeyer den Vertreter des Hamburger Se-
nats , .  Her rn  Senator '  E isenbar th ,  Her rn  Oberkons i -
storialrat Gülzow-Danzig, den Sprer;her där Lands-
m a n n s c h a f t ,  W e s t p r e u ß e n ,  H e r r n  v o n  W i t z l e b e n ,
Herrn T.andrat R.-Marienburg ünd Herrn Ersten Bürger-
meis te r  Bernhard  Pawelc i ,k -Mar ienburg  se ine  Grüße.
entbieten'. Leider war es dem Spredter der Landsmann-
schaf t  Ostpreußen, 'Her rn  Dr .  Sch. re iber ,  dem eben-
fallg eine Einladung zugegangen war, infolge seiner Ar-
beitsübertrastung nicht möglich, auf der Veranstaltung zu
erscheinen. In einem überaus freundiidr gehaltenen Schfei-
ben sprach er seinen Dank für die Einladung aus. Schmerz-
lich vermißt wurde der allverehrte und hochgeschätzte
Domherr PingeI, der wegen leichter Erkrankung die
weite Reise .von Köln nach Hamburg scheute. Herr Dett-
meyer. fand dann wärme Worte des Gedenkens an unsere
geliebte Heimat und eine Minute andächtiger StiIIe war
unsern Toten gervidmet. Er rief sodann seinen Gruß allen
Marienburgern zu, die dieses Wiedersehen nicht persönlich
miterleben konnten und audr unsern Brüdern jenseits der
Zonengrenze galten sdine Worte und Wünsctre. Den Schluß
seiner Ansprache möbhte ich hier noctr einmal wortgetreu
wiedergeben: ,,Ileute ist endlich der Tag da, den wir her-
beigesehnt haben, an.dem wir alle Not und Kümmernis des
Alltages vergessen wollen, um in herzlicher und lands-
mannschafUicher Art ein Wiedersehen zu feiern. Mit dem
Eriebnis dieses Tages wollen wir neuen Mut und neue .Kraft
mit nach Hause nehmen. AIte Erinnerungen sollen w_ach '
werden. alte' Freundschaften.mögen neu erstehen und fester
Giaube und starke Zuversicht mögen ih unsern Herzen
Einkehr halten. Einmal wird auch vor unserer- Tür die
Sonne wieder sctreinen. Das ist mein Wunsch und Gruß an
Sie al le Zum'heutigen Tage.'

Langer, langer Beifail war der Dank für seine guten
Worte und vor allem dafür, daß er dieses Fest so glänzänd
,auf die Beine gestellt-hat. Anschließend.sang Frau Helm-
t r ü d  W a ß m a n n - B r u n k h o r s t - H a m b u r g  a u s  d e r
Schöpfung von J. Haydn ,,Nun beut die FIur,. und dann
sprach der Vertretef . der Freien und Hansestadt Hamburg,
H e r r  S e n a t o r  E i s e n b a r t h ,  z u ' d e n  P a t e n k i n d e r n  H a m -
burgs, zu den Marienburgern. Nach herzlichen Worten der
Begrüßung gab auch er der Hoffnung Ausdruck, daß nactr
den Zeiten des Leids und des Schmerzes aucLr uns wieder
bessere Tage erblühen mögen. Der herzlichsten Anteil-,
nahme des Hamburger Senats an unserm betrüblidren
Schicksal seien wir gewiß. Nactr stürmiscLrer Begrüßung 

'

nahm sodann unjel' altgr, verehrter Erster Bürgermeister
P a w e l c i k  d a s  W o r t .  , , , U n s e r e  S e n d u n g , , ,  s o . w a r  s e i n
Vortrag überschriebea 

'Dieser 
mit unserer alten Ordens-

hauptstadt Marienburg so sehr verbundene Mann fand of-
fene Ohren und auch. seine mahnenden Worte blieben nicht
uhgehört und werden Beherzigung finden: Unser großes
Ziel, das Zusammenhalten aller Ostdeutschen nach dieser
furchtbaren,,ostdeutschen Passion" soll durckr keinen,Hader
getrübt werden. Auckr unsere Jugend soll so erzogen wer-
den, daß sie der Heimat nicht entfremdet wird. ,,Wir ha-
ben eine Sendung", so rief er am Schrluß seiner aufrüttein-
den Ansprache aus.

Einen erfreulichen Zwisdrenakt gaben die Glückwün-
wünsche, die die rund 2000 Maribnburger Fräulein Toni
Frantz-Marienburg, ihr:er alten Bekannten, zum 81. Ge-
burtstag darbractrten. Das Geburtstagskind interpretierte
a,rn Flügel die Romanze op 28 Nr. 2 fis dur. Die Schluß-
worte sprach Herr Landrat R., der den Dank dafür aus-
sprach, daß Ldm. Dettmeyer die große Arbeitslast auf sich
genornmen hat, die Marienburger durdr seinen Rundbrief
zusammenzuhäIten und dieses Treffen so schön zu organi-
sieren. Sein besonderer Dank galt äuch ailen Mitarbeitern.

Das Westpreußenlied klang auf und mit ihm alles Weh
'und alle Sehnsucht, die heute uhd immer wieder die Seele
bedrückt; unsere ganze Heimatliebe fand (oft unter heißen
Tränen) Ausdruck in.dem Lied ,,Wedtpreußen, mein lieb
Heimatland, wie bist du doch so sdrön!' - Anspredrend
umrahmt wurde die Feierstunde weiter von gesanglidren
Darbieiungen der Tochter und der Enkelin des; alten Rek-
tors Paschke-Marienburg

Die folgende Wahl des Obmanns und seines Vertreters
für Stadt und Kreis Marienburg für die Landsmannsdraft
Westpreußen ergab folgendes Ergebnis: Obmann Ldm.
A l m a n z i ' g ,  a l s  V e r t r e t e r  L d m .  W ü s t - N o t z e r r d o r f  .

Nun aber stand der Nactrmittag bis in den späten Abend
hingin ganz unter dem Zeichen der Freude und des Froh-
sinns. Wie sdron im Juni-Rundbrief angekündigt: Der
Wiedersehensfreude sind keine Schranken gesetzt - Ma-
rienburger Freude und Fröhliclrkeit - Äo wär es auch. Von
Raum zu Raum, von Tisch zu Tisch ging man und sah ein-
ander aufmerksam ins Gesicht, um jeden alten Bekannten
aufzuspüren, alte Freundschaften zv erneuern, neue zu
schließen. f;auter Sonnenschein - innen und außen (ja,
Petrus meinte es ausnahmsweise gut, er scheint auch West-
preuße gewesen zu sein!) - beherrschte das Gebiet um
das Winterhuder Fährhaus. Darbietungen heiterer Art
trugen zu4 Verschönerung bei und Jung und Alt war bald
vereint in munterem Tänzchen. Nach all den Monaten und
Jahren des Leidens war hier doctr berechtigter Anlaß zu
unbeschwingter Fröhlichkeit, und das so mühsarn zusam-
mengesparte Fahrgeld hat wohl keinen gereut, denn wäs
bleibt uns heute noch? Wenigstens von der Heimat zv
sprechen, den Freund, den Nachbarn, Lehrer, Lehrherrn,
Prinzipal, ja für viele zurn efsten Mal nactr langer Zeit
die Gelegenheit, Verwandte wiederzusehen, das war wirk-
lidr ein Erlebnis nach unserm Geschrnack. Lange wird es
in uns allen wachbieiben und manchen Sonnenstrahl auf
unser Flüchtlingsdasein werfen, und der Wunsdr wird wactr,
wieder einmal soldr einen Tag zu haben. Dank für den
Rundbrief, der die schöne Verbindung unter uns geschaffen
hat und Dank für den unvergeßliclren Tag des Wiedersehens
in Hamburg - wir waren für einen ganzen Tag unter uns
-  w i r  w a r e n  z u  H a u s !

Martin Teschendorff.

, Py9d!.99-{ .8955Il ..noeinss alten Mitarbeiters* {em idrherzliffi Iür seine Mtih?ivaituriä*itänFe. rür'füctr Uteibt
nun nicht mehr viel übrig zu sagen. Der am Sonhabend-
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abend .abgeblasene Lichtbildervortrag, den Ldm. Gerhard
Pasdrke gut vorbereitet hatte, fand dann doctr noch am
Sonntag nacfmittag im Theatersaal unseres Festlokals statt.
Der Saal war überfüllt mit andächtigen Zuhörern. Die .
verwendeten Gedichte veranlaßten mehrmals zu größerem
Beifall. Zuletzt zeigte Herr Paschke die Biider vön Herrn
Seipelt und las dazu dessen Erinnerungsbild vom Remter-
konzert 1923 vor. So war aüclr Meister Seipett mitten untef
uns. . Bei den Sandhöfen .Iöste dann noctr das Bild vorn
Rektor Serenus Paschke Beifall aus.

Eine besondere Freude wurde an diesem Tage noch
unserrn betagten Geburtstagskind, Frl. Toni Frantz, zuteil.
Die Hamburger Pelzfirma Heinz Heinrichsdorff, Jungfern-
stieg 25, übersandte uns als Geschenk einen wunderbaren
sdrwarzen Pelzkragen mit der Bitte, diesen der ältesten
anwesenden Marienburgerin zu überreidten. Herr pawelcik
und.. Herr Almanzig hatten die Freude, dieses kostbare Ge-
sdrenk dem glüekstrahlenden Frl" Frantz,zu überreictren.
Neben Frl. Frantz fühiten wir uns wohl alle Herrn Hein-
richsdorff zu Dank verpflichtet, der durch seine Mutter,
eine geb. Kru,ska, mit Marienburg eng verbunden ist. Er
ist selbst Marienburger und hat in der Firma Kruska seine
erste Lehrzeit durchgemacht. - FrL Frantz bittet mictr. allen.
Marienburgern f,ur die ihr zuteii gewordenen Ehrungen
herzlichen Dank zu sagen. Sie schreibt: ,,Es gibt keine
Worte, durch die iclr meine Dankbarl<eit für alles ausdrücken
kann. Herzlidre dankbare Grüße Ihnen und' allen Lands-
Ieuten'.

Auclr idr möchte mich noclr zweier Dankespflidrten ent-
iedigen. Der eine Dank gebührt deni Reisebüro ,,Die Welt..
am Rathausmarkt, das uns in jeder Weise uneigennützig
bei der so schwierigen Unterbringungs- und Quartierfrage
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gehoJfen hat. Lieber Marienburger, hast Du in Zukunft
wieder Geld, dann benutze die fabelhaften Einrichtungen' des Reisebüros ,,Die Welt!'r - Der andere Dank .gehört der
Leitung des ,,Winterhuder Fährhauses". Wir sind am Sonn-
tag gastlich aufgenommen.'Mittagessen war von uns we-
gen der spärlichen Anmeldungen nur 750 bestellt und doch
bekamdn in kürzester Frist fast 2000 Teilnehmer ihren
Eintopf. Das war eine gastronomische Leistung. ,,Bist .Du
unzufrieden, dänn sage es uns, bist du aber gut bedient,
dann rufe es weiter!" Was ictr hierrnit getan habe, liebes
Fährhaus!

Und nun verklingt der 19. Juni 1949 in Hamburg. Noch
einmal höre idr den Lautsprecher rufen: Ich suche
ictr suche ., und Abschied nehmend kl.ingt es zum
U-Bahnhof hinüber: ,,In der Heimat, in der Heimat, da
gibts ein Wiedersehn!" Der graue Alltag hat uns
wieder

- - - *
J'

Giüße aus Nah untl Fern

Anläßlidr unseres Treffens in Harnburg erreichten uns
ungezählte Grüße Eus Nah und Fern von denjenigen, die
'aus irgendwelchen Umständen nicht teilnehmen konnten.
Idr danke allen für diese heimatlidren und von Herzen
kommenden Grüße. Sie aIIe hier wiederzugeben, ist un-
möglich, idr greife daher einen Teii heraus und veröffent:
Iiche diese nachstehend:

Eine Köchin aus Schwarzenberg grüßt Euch sctrön, sie
möchte Euch heut gern ins Auge sehn, wir halten durclr,
wir sind ja die Rasse. Die Marie Enß aus der Gerbergasse.

Wir im nahen Osten sind in Geclanken an Hamburg auf
Posten, hoffen auf ein Wiedgrsehen dereinst auf Wlllen-
bergs grünen Höhen. Familie Ernst Axt und Klose.

Es kommt der Tag, da wird gespannt ein einig Zelt ob
allem deutsdren Land. In heimatiicher Verbundenheit sen-'
den fern von Euch, in Gedanken aber bei Euch herzliche
Grüße die in der Sctrwalm wohnenden Marienburqer. Ober-
schullehrerin Emma Wolff ,  Elektromeister Karl Burandt
und Famiiie Erwin StoeCker und Fiau Ursula, geb. Bu-
randt, Erich Nork und Frau Dorothea, geb. Burandt, Gustav
Burandt und Frau Ruth, geb. Rossol.

Weitere telegraphisdre Grüße trafen ein von Frof. Dr.
Bruno Albrecht,. Familie.,Karl Daudert, Christel Meylandt,
Frida Nagler, Ernst Meylandt, Familie paul plebusch,
Barthelt-Elbinger Straße., Georg Hoff und Familie, Bal-
schun, Erika Meißner, Weiselowski, RöIle, Lehrerinnen von
Zelewski, Else Schurns, auch im Namen aller in Schmal-
kalden wohnenden Marienburger, Familie paul Dyck,

. Studienrat Sdrlegel und Familie, Ldrn. Bersuch, auch für
lalle in Berlin wohnenden Marienburger, Liesa Findeisen,

Erna Alisch, Familie Deppe.
Brieflich grüßen u. a.: Familie Emil Schrvandt. und Fa-

milie Saalmann, Familien Willy Herrmahn-Altfelde, Fritz
Os.low, Oswald Jutzi und, Johannes Reimer, z. Zt. alle in
Delitzsch, Albert und Frieda van Dühren und E. Kröker,
Gebrüder Franz. Alex und Paul Grobert (Grochowski). Gott-
lieb Fetzer, M. Eckhardt und Frau, Margarete Klose, geb.

-Klein, Walter Klein (Taxe l2), ,Werner Fabian, Familie
Etienne, Gerhard Sctraiblich, Frida Hirrz, geb. Ortmann,
Artur Hinz, Lore Beckert, Hyacinth Schenzle u. Frau Char-
lotte, Gertrud Puschke und Mutter Emma Doehring, Gustav
Riebe und Frau, Familien Otto Gehrt-Sandhof, Stellmacher-
meister Fritz Wolff und Ernst Ktlhn, init rund 40 Unter-
s-drriften grüßten besonders herzlich die in Leipzig woh-
nenden Landsleute, herzliche Sängergrüße sandte dei ehem.
Vor.sitzende des MGV., Erich Cnotka, Meister ,seipelt ge-
dadrte unser in besonders herzlichen Wolten. ebensci Ober-
grichtsvollzieher Bruno Bertling, und nictrt zuletzl dachten
vieile ehem. 152er an diesem Tage an die alte Ordenshaunt-
stadt und an ihre Bewohner. Ihr Gruß schließt mit den
Woiten: ,Deine Heimat kann Dir die Welt ersetzen, doclr
nie die WeIt deine Heimatl,,

H a m b u r g  1 9 4 9

Es war eiri Erlebnis,.ich muß es gesteh'n,
es war, mit einem Wort gesagt ,,wundersdrön!,,
Zwar mancher .wird'sehr betrübt dies lesen
und seufzen: ,,Wär ich doch dabei gewesen!..
Wie soll ich Euclr's schildern, es war zuweilen,
als täte man über den Laubenmarkt eilen
und traf hier einen Freund - dort ein bekanntes Gesicht:
ein herzlictr Umarmen: ,,Erkennst Du mich nicht?"

Verbannt die Sorgen in diesen Stunden,.
es hatten gar viele sich wiedergefunden!
Und stellte sich auch mandr Wehmut ein;
Die verjagte Petrus mit Sonnenschein.
Bedenkt all das Sdtöne, das uns geboten,
war es in Worten,'oder ging es -nach Noten,
ward aufgenommen voll Dankbarkeit,
die gemeinsame Heimat machte {ie Herzen weit.
Ein jeder schöpfte in dieser kurzen Zeil
die Kraft, zu tragen das bittere Leid,
das uns Vertriebene auferlegt,
und das. ein Jeder mehr oder weniger trägt.
Die heimatliche Verbundenheit möge weiter uns stärkdn,
daß wir. der gemeinsamen Sacire dienen in allen Werken.
Nun aber unsel'n lb. Hubert Dettmeyer Dank,
daß er all dieses schaffte, obwohl er doch krank.
Wir wünsCtren ihm daher voll treuer Liebe.
daß er uns noch lecht lange erhalten bliebe.
Auch laßt uns nicht vergessen zum Sctrluß
für unsern. verehrten 1. Bürgermstr. Palyeicik den Gruß:
Was dienliär für unsers Geschickes Wende,
das legen wir vertrauensvpl l  in seine Hände.
Was sollen wir darum noch iange schwätzen:
Glaubt an die Heir?rkehr,
denn Glaube kann Berge versetzen.

' 
Gretel Hewner.

P a s c h k e ,  G e r h a r d  p a s ' c h k e  u n d  O s k a r  d e  p a y r e -
b r u n n e. Ihnen sei daher an dieser Sielle ein ganz -be-
sonderer Dank ausgesprochen.

' In finanzieller Hinsicht habe ich die immerhin großen
Unkosten, die dieser Tag und besonders auch die Vorar-
beiten einsctrl. Reisekosten usw. usw. mit 

'sidr 
brackrten,

bestreiten können. Ich brauche also keine Nachforderun-
gen erheben, auch nicht von denjenigen, die unangemeldet
kamen. Wer aber zur Erhaltung des RundbriefeJ in Zu-
kunft mal wieder einen bescheidenen Unkostenbeitrag er-
übr.igen kann, dem danke ich schon heute. Es geht mir
darum, den Rundbrief auch weiterhin an unsere Lands-
leute in die noch gesperrte und uns währungsfremde Zone
senden zu können. Sie können sich ja nicht erkenntlictr
zeigen, wir aber wollen sie halten und stützen. Ich hoffe.
daß alle Landsieute auch in dieser Beziehung mit mii
einig sind.

' 'Mit nochmaligem Dank für alle mir erwiesene Liebe
und Treue schließe ich diesen Brief mit herziichen Heimat-
grüßen an al.le Landsleute über Zonen- r-rnd Ländersrenzen
hinweg bis weit übers Meer.

/{'"/r4t4 0&{.^^#r

Leid und Freud.
Gestorben:  Frau  L ina  Basdrek ,  geb.  Konetzk i ,  66

Jahre, ä.m 24. Mai in Songeberg. ;- Franz Brotzki, Memeler
Weg, November 45-bei illloskau. - Frl. Emma Dolch, T1
Jahre, am 1. Juni 49 in Halle/Saale. - Frau Käthe Müiler,
geb. Hahn, 4? Jahre, am 1. Juni 49 in Krelingen 8, Kreii
Fallingbostel. - Frau Bertha Hermann-Altfetde. BO Jahre.
äm 16. Mai, in Delitzsch bei Leipzig.

E s ' w e r d e n  g e s u c h t :  O b e r l o k f .  W a l d e m a r  B l u m
von .seiner Frau Eva Blurn, (24a) Hamburg 3g, Sieringstr.
26. Es' möchte gich der Betriebsheizer mätden, der bieim
Heimattreften in Hamburg zu Ldm. Fentroß Aussagen über
O.-Lokf. BIum aus einem r. Lager gemacht hat. Ldm.
Fentroß ist der Name entfallen. - Teckrn. Insp. W. Schulz.
geb. 11. 8. 11, Feldpost-Nr. 098?6, bis April 4-b in Königs-
berg, von seinen Eltern W. Schulz, (l9a-) 

-Am,mendorf/Hal"Ie.

Hallesche Straße B. - Reiclrsb.-Sekr. 
-paul 

Burdney .ron
Frau Liesel.otte Engel, (22a) Lev.-Bayerwerk, van liöttin_
gerstr.  B. :  Ldm. Pelke, geb. tb. 11. .08, Fp.-Nr. 36118 A.
von seiher Frau E. pelke, (10a) Reinholdhain 21b übei
Dippoldiswalde. - Fran Erna Sclialdach, geb. Schulz, mit 2
Kindern, von ihrem Mann Alfons Sckraldaclr, Kriegigefan-
genenlager 7168 UdSSR. - Fritz pursche, Buckrbindei, vön
seiner Frau Meta Pursche, geb. Eggert, in Sclrleswig, Stadt-
weg 21ä. - Fam. Oskar Löpke von Fam. Günther, (24b)

Ich komme zum Schluß. Bei nochmaliger Dürchsicht
des verarbeiteten Textes habe ich die Feststellüng machen
müssen, daß ich in meinem eigenen Rundbrief reichlich
viel benannt bin. Etwas habe ich gestfichen odgr.umge-
schrieben. 'aber ganz ließ sich bei der 

-Berichterstattung 
über ,

das Heimattreffen mein Name nicht übergehen. Ich höch-
te das sagen, damit kein falscher Eindruck enfsteht. Einer
von uris mußte ja schließlich mal solch eine Sache in die
I{and nehmen und. auf die Beine stellen. Ganz allein hätte
ich das aber nie geschafft und darüm ist es für mich eine
Ehrenpflidht, wenigstens dreier Landsleute zu gedenken,
die in aufopferungsvoller Arbeit mir zur Seite Äestanden
hab€n und entscheidend an dem große4r Erfolg d=es Tages
beteiligt sind. Es stnd dies die Landsleute: Siegtried
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Rosenkranz üb. Gekorf, Kreis ltrckernförde. - Hotst Mierau,
Altmünsterberg, ObIt., FP-Nr, 18203 N - DB, von seiner
Mutter Alice Mierau, geb. Arndt, Erfurt, Leipziger Str.82.
- Arnold Lemke, Off.-Nachw.-Lehrg. Div. 192 in Gnesen,
geb. 7. 1.0. 26, von seinem Vater Bruno Lemke, (22) Berg.
GladbacLr, Bez. KöIn, Cederstr. 106. - Friedrich Eduard
Spiegelberg, geb. 5. B. BB, Ietzter Wohnsitz Kaminke, am 28.
3. 45 in Danzig von den Russen zum Brückenbau geholt,
von sbiner Frau Helene Spiegelberg, Wülflen/Harz, Z'ieberg
108. Dieselbe suctrt auch ihren Sohn, den Einflieger Fritz
Ewaid SpiegeLberg, geb. 18. Ll. \2, der am 21. 2. 45 von
einem Probeflug nictrt zurüekkehrte. - Frau Anna Mar-
quardt, geb. 28. 10. 13 in Altfelde, von ihrem Mann Paul
Marquardt, (20b) Gieboldhausen, Kr. Duderstadt, Molkerei,
- Johannes Brotzki, Merneler Weg, geb. 6. 9. 28, zuletzt in
Hamburg zur Neuaufstellung, von Mutter und Bruder CIe-
mens Brotzki, (24b) Lägerdorf/Itzdhoe, Wilhelrnstraße 16.
- Frl. Minna Tafflich und Frl. Eva Nalenz von Walter
Burandt, (23) Asendorf, Grafsdr. Hoya/Weser. - Walter
Sctrinkel (Schinkowsky), Zimmermann, Feldw. i. Eis.-Pi.-
Reg. 1/6, von 

'Claus 
Mathonia, Mannheim, Böckstr. 7. -

Stabsgefr. Kurt Hermann-Altfelde, geb. 16. 6. 08, letzte
,Nachricht aus de;m Bhf. Heil.igenbeil vom 9, 2,45, von WiIIy
Hermann, Delitzsdr -bei Leipzig, Liebknedrtstr. 6a, 1 Tr. -
Dr. 

.Emil 
Klein, Heeresfachschuie, von Lehrer Fritz Meller

(14b) Baiersbronn, Hauptstraße 170. - Otto Nitsctr u. Frau,
Radio-Techniker, Hohe Lauben, Heinz Obstei, RB.-Inspek-
tor, vorf Fam. Wagner, Karlsruhe (Baden), Maria-Alexan-
derstraße 41. -'Frau Maria Loerke, geb. Hirsctrfeld, letzter
Wohnort Neuteich, von Erau Clara Zoels, Bückeburg, Un-
terwallerweg 14.. - Stadtsparkassenangestellter Alexander
Schadau von. Familie Wissel, Sctrloß Holte 241 b. Bielefeld.

A l s  V e . r I o b t e  g r ü ß e n :  I r m g a r d  S c h i m m e l - M b g . '
Rudolf Diehl, Frankfurt/M., z. Zt. Hesedorf B, Post Roten-
burg (Hannover).

E s  h a b e n  s i c h  v e r m ä h l t :  E r n s t  G e r h a r d  N a -
promski-Dt. Damerau und Frau Agnes, geb. Ruhnau, MoI-
tenow. Kreis Schwerin.

I m  S i l b e r k r a n z : ' L d l .  R i c h a r d  L a u p i c h l e r  u n d
Frau am 19. Juii ln Erfurt, Leipziger Straße 15, 2 Tr.

Geburt,sta'ge : Friedho,fs-Insp. Otto Ze' idLer, 24.
JuIi, ?0 Jahre, Althengstedt, Kr. Calw, Württennberg. -
Frau Frida Schulz (Kratzhammer), 24. Juni, ?3 Jahre, (19a)
Ammendorf/Halle, Haliesche Straße 8. - Frau Martha HeIl-
wig, geb. Wunderlich, 29. Juli, 80 Jahre, (21b) Wattenscheid,
Sommerdelienstraße 43, - Frau Hedwig Zimmennann, I'
Jrtli, 72 Jahre, Minden/Westf., Rodenbeckerstraße 39. -
Frau Ida Pardeyke, 10. JuIi, ?0 Jahre, Ribbensdorf, Kreis
Gardelegen.

Ein Brief aus Uruguay. I
Seit einigen Monaten sctricke idr meine Rundbriefe

auih nadr Uruguay zu den nach dorthin im vergangenen
Jahr ausgewanderten Landsleuten aus dem Großen Werder.
Ldm. Helrnann Fieguth schreibt mir jetzt von dort unter
anderem:

,,Die Rundbriefe haben hier im Lager viel Freude be-
reitet. Es ist ja baid für Jeden etwas Interessantes darin,
denn Marienburg war ja für alle Werderaner ein Stück
Heimat. Daher werden die Biätter von Familie zu Fa-
milie gereicht.

Wir sind nun schon 5 Monate hier, (der Brief datiert
rrom 16. April, H. D.), aber es ist noch nidrts mit dem
Landkauf geworden. Wir hoffen aber, daß es dem MCC
gelingt, in nächster Zeil eirt Stücl< Land bei Montevideo zU
kaufen, r,r'o dann ca. 100 Familien zu einem Anfang kom-
men können. Aber wieviel Jahre werden noch ver5iehen,
ehe wir so dastehen wie in unserer Heimat? Werden wir
es Aberhaupt .schaffen?"

Marienburger des Ruhrgebiets!
' Die Marienburger des Ruhrgebietes und seiher'weiteren

Urngebung kornmen zu ihrem zweiten Heimattreffen am
Sonntag, 11. September 1949, na.ctr Witten a. d. Ruhr. Ver-
sammlungsort Parkhaus Hohenstein, 7z Stunde vom Haupt-
l:ahnhof, ,wunderbar gelegen. Bitte bis 11 Uhr eintreffen.
Wir bleiben den ganzen Tag zusammen. Um einen Ueber-
blick über die Teilnehmerzahl zu gewinnen, bitte ich um
rectrtzeitige Anmeldqng an mich (gemeinsames Mittagessen
ca. 1.- DM.) Landsleute der Heimatnachbarkreise sind wie
im vorjahre auch jetzt herzlictr 

Ti:*:frT"?eFFe,
Witten-Ruhr, Pferdebachstraße ?4.

Marienburgtreffen in llameln.
Die Marienburger in Hame1n und aus der näheren und

rveiteren Umgebung treffen' sich am 10. August in Hameln
im Hotel ,,Bremer Schlüssei'. Anmeldungen an Frau Gretel

Hewner, (20a) Völkershauscn 5, Post Tündern, Kreis Ha-
meln. Anfragen bitie Rückporto beifügen.

Winrich von Kniprode-Schüler!

Es ist ein Adressen-Rundbrief unter den ehemaligen
Schülern unserer Anstalt geplant, die in den Jahren 1943
und 1944 den Klasben 6, 7 und B ahgehörten. Hierzu dür-
fen sickr selbstverständlich auctr alle diejenigen zugehörig
fühlen, die infolge des Krieges (frühzeitige Einberufung oder
Verzug) den Kontakt mit den an der Schule verbliebenen
Kameraden verloren. Zut: Kennzeichnung dieser Klassen,
,die gegen Ende des Krieges mehr und mehr zu einer einzi-
gen verschmolzen, und deren Ietzter Ordinarius Herr Stu-
dienrat Zech war, seien einige bekannte Namen genannt:
Flier, Unger, Chittka, Barlsch, Rosenberg, Abramzik, Spang,
Lemke, Störmer.

Alle in Frage kommenden Kameraden werden gebeten,
ihre Ansckrriften an Helmut Freiwald in (20b) Göttingen,
Sandweg 20, zu senden.

Rund um den , ,Drouseni '
: Wer von unsern Landsleuten kennt nicht den ,,Drausen",

jenes einzigartige etwa 1?-20 qkm große Gebiet vor den
Toren Elbings, das nicht nur den Historikern, sondern auch
den Geologen und Ornithologen sowie jeden Naturfreund
gleichermaßen interessiert? Seine Geschichte kurz in Stich-
worten: Etwa um 4000 v. Chr. eine Ausbuchtung der Mee-
lesbucht, die das Weichsel-Nogatdelta damals darstellte;
bei dem Durchbruch der Weichsel bei Fordon nach Norden
zur Ostsee (heutiges Strombett) die allmähliche Verlandung
des Deltaraumes und damit auch des Drausengebiets; der
Drausen als See vor und in der Ordenszeit - König Alfred
d. Gr. von England sendet um g00 n. Chr. den Seefahrer
Wulfstan aus, damit er die Schiffahrtsverhältnisse der Ostsee
erkunde und kommt durch den ,,Ilfing" (Elbingfluß) an
e i n e n  g r o ß e n  S e e ,  a n  d e m  d e r  H a n d e l s p l a t z  T r u s o
liegt-- der Ritterorden hatte auf dem Drausen 2 Kriegs-
schiffe: ,;Pilgrim" und ,,Friediand" - bei der Urbarmachung
der Marienburger Niederung durch eingewanderte deutsctre
Bauern (Holländer-Mennonitel) allmähliche Zusammen-
schrumpfung-des Sees; seit jener Zeit bis heute seine stän-
dige Verlandung. durch da.s Hinzuti'agen von Senkstoffen
<lurch die Flüßchen Enge I'hiene, Sorge, Weeske u. a. und
Verwachsung. - So ist also der Drausen heute eigentlich
kein richtigei See mehrn denn unzählige schwimmende und
feste Inselchen (,,Kämpen") bedecken seinen Spiegel, und
mit Mühe muß eine Fahrrinnb für die zum Oberland (,,Ge-
neigte Ebenen") strebenden Schiffe, die dort über die Berge
rolien (Oberländ. Kanal-Rollberge), offen gehalten werden.
Aber diese mit den mannigfaltigsten Pflanzenarten bewach-
senen Inselchen sind die Brutstätten unzähliger Vogelarten
(148 hat man gezählt, von denen etwa 100 als Brutvögel gel-
ten dürfent), und so ist.der Drausen ein Vogeiparadies, das
in der Gelehrtenwelt einen Ruf genießt. Es i.iberschreitet
den Rahmen dieses kurzen Aufsatzes, aile Vogelarten hier zu
rlennen, aber folgende Aufzählung allein ergibt einen Ein-
blick in die Reichhaltigkeit dieser gefiederten Welt: Zwerg-
und Lachmöven, Trauerseeschwalbe, Stock-, Knäck-, Krick-,
Spieß-, Brand- und Moorenten, Fischreiher, Haubentaucher,
Bee- und Fischadler, Habicht, Falke, Bussard, roter und
schwarrer Milau, Rohrweihe, ais seitene Gäste'Sing- und
Höckerschwan, ferner Rothals, Schwarzhals-,.Zwergtaucher
q. v. a. Wahrlich, ein bunter Bilderbogen, der das Herz der
Vogelforscher und Naturfreunde höher schlagen läßt. Aehn-
lich üppig ist das Pflanzenleben, aber dies gerade ist es, was
neben den sich ablagenrcien Senkstolfen del Verlandung des
Sees derart Vorschub leistet, daß man ihm nur noch eine
Lebensdauer von 150-200 Jahren voraussagt.

Vielen Forschern, die auf diesem idealen Erdenfleck
ihrer Arbeit frönten, bot das uns so wohlbekannte idyliisch
gelegene Wirtshaus ,,Zum wilden Jäger" in Dreirosen ein
gastliches Dach und kräftige Aetzung. Aber auch unzähiige
liches Dach und kräftige Aetzung. Aber auch unzählige
Marienburger, die an heißen Sommertagen Erfrischung und
Erhoiung suchten, ließen sichs hier bei Kaffee und Kuchen,
oder gar einigen. Gläschen ,,gebrannten Drausenwassers"
wohl sein,.wie auch die Jäger bei rauhem Wetter (und auch
sonst!) hier einen zünftigen Grog nicht verschmähten, der
nach dem Rezept ,,Rum muß, Zucker kann, Wasser braucht
nicht" von dem fürsorglichen Wirt Herbert Bald gereicht
wurdb. Wer je dort weilte,,vergißt nie das dortige sdröne
Landschaftsbild: Ueber dem See die von dunklen Wäldern
gekrönten Elbinger Höhen; links aus buschigem Grün die
rageriden Turmspitzen Elbings, r:echts bei guter Sictrt gänz
fern am Horizont, mehr geahnt als geschaut, die Türme Pr.
Hollands. I l e i n r i c h  D o m b r o w s k i .  G r u n a u ,
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